
alö - Mcht
-rn . eiacnvre, «: Die einsosMs « Millimeter ^ Ue 7 Rvta ..
T -M -il-Millimeter w Rvi . Bei Wiederboluna oder Mensen,
ab,Muh wird -ntivr -Ä-nder Rabatt «cwSbrt. L -blutz »er Anzeigen-
nnnabmc vormittags 7.30 Ubr. » Sr lernmündüch an gegebene
An,eisen kann keine Gewähr abern °mmenwerd -n. - « rMuns ».
ort : Lalw . GelckäNZstelle der Echwarzwald Wackt. Lederftrab- Ai.

--'VN,-,/ -V,. 2S- OeLrS/rcke- -S2S

Lalwer G ^stzblatt
ve,u, » ,rel »: NuSaabe X durch TrSser monatlich RM . 1.50
und Id Rpf . mit Bcilaac „Schwäbilcbe SonntasSvost " leinschliettt.
M Rpf . Trtserlobni . AuSaabe v durch Träacr monatlich RM . l .dl»
einlchl. 20 Ros. Trterrlobn . Bei Postbezug Ausgabe N RM . I .üv
einschlietlich 13 R»f. AritunsSaebühr zuzüglich 85 Rot . Ucktcllsel».
AuSsabeX 15 Rvf. mehr. Postschcck-Souto Amt Etuttaart Nr . 13117

Calw im Schwarzwald - Mittwoch, den 12. Februar 1941 Nr. 36

Floiienadmiral Darlan
als Nachfolger petains vorgesehen

Leäeul8aMer Verka88UQZ8alLl iür den k'all 6er Verlrinäerung 6e8 Nar8eLa1l8
Genf,  11. Februar . Marschall Pstain hat

eine Brrfaffungsakte unterzeichnet, durch die
Flottenadmira ! Tarlan zum Nachfolger Mar.
schall Petains als Staatschef im Falle von
dessen Verhinderung ernannt wird. Im Ar¬
tikel 1 dieser Akte wird zum Ausdruck gebracht,
daß Flottcnabmiral Darlan die Funktion des
Nachfolgers Petains als Staatschef dann
übernimmt, wenn der Marschall aus irgend¬
einem Grunde vor der Ratifizierung der neuen
Verfassung durch die Nation daran gehindert
ist, die Tätigkeit deS Staatschefs auszuüben.
Artikel 2 seht für den Fall der Verhinderung
Darlans fest, daß dieser dann durch die Per¬
son ersetzt wirb, die der Ministerrat mit Stim¬
menmehrheit bezeichnet.

* Admiral Darlan,  ein 59jähriger Gas-
cogner, stammt aus einer Familie, die der
französischen Flotte seit Generationen Offi¬
ziere geliefert hat. Sein Urgroßvater kämpfte
und fiel in der Schlacht bei Trafalgar gegen
die Engländer. Neben seiner Laufbahn als
Seeoffizier betätigte sich Tarlan auch in poli¬
tischer Stellung als Kabinettschef ver,chiedener
Marineminister und vertrat Frankreich als
Sachverständigerfür Marinefragen auf Lon¬
doner und Genfer Konferenzen. Als Admiral¬
stabschef der Marine verlangte er, daß Frank¬
reich stets eine stärkere Flotte als jede andereKontinentalmacht habe. So ist es ihm in vie¬
ler Hinsicht zu danken, daß die französische
Motte anders als zu Beginn des Weltkrieges,
nämlich als eine moderne, schnelle Flotte in
den neuen Kampf eintrat , der nur die geplan¬

ten größten Schiffe fehlten, weil sie noch nicht
fertig oder noch nicht vom Stapel gelaufen
waren. Als Chef der Marine mußte er — zu
seinem Aergcr — britischen Weisungen folgen.In dem am 17. Juni 1940 von MarichaU
Pstain  gebildeten Kabinett übernahm Dar¬lan als Minister die Kriegsmarine und Han¬
delsflotte und wurde in dem zweiten autori¬
tären Kabinett Pötaiu vom 13. Juli 1940
Unterstaatssekretär für die Marine ..Nach dem
Rücktritt des Staatsministers beim Minister¬
präsidenten, Boudoin,  berief Pstain am
4. Januar 1941 ein Dreierkollegium, das —
mit weitgehenden Vollmachten ausgeftattet —
nur dem Regierungschef untersteht. In diesem
„Triumvirat ", dem bisher noch Flandin
und General Huntziger  angehörten , führte
Darlan den Vorsitz.

Menschenleere Städte in ganz Südenglan-
V̂ iecker rsdlreiobe äeulsobS klu^LSû e über äse Insel - Domsoo m iL lüolreotose Devisensperie einlübreo

Von unsvrom Korr « spov6evr « a
I„v. Stockholm,  12. Februar . Am Diens¬

tagnachmittag erschienen, wie aus London ge¬
meldet wird, deutsche Flugzeuge über zahl¬
reichen Gebieten in Ostrngland und im öst¬
lichen Mittclcngland. Angesichts der ununter¬
brochenen Angriffe deutscher Kampfverbündc
ist es daher auch nicht weiter verwunderlich,
wenn viele Städte , vor allem Siibenglands,
geradezu entvölkerten.

Ein Teil der englischen Bevölkerung befin¬
det sich seit dem Herbst auf Wanderschaft. Sei¬
nerzeit wurden Teile der Süd - und Südost¬
küste geräumt, dann folgte die Rückwanderung,
abgelöst von ei»er Evakuierung. Stach einem
Telegramm einer schwedischen Leitung, das in
krassem Gegensatz zu der angeblich eisernen
Ruhe in England steht, sieht es so aus : Die
Straßen rings um Englands Süd - und Süd¬
ostküste sind voller Wagen, beladen mit
Matratzen, Bettzeug, Kinderwagen usw. Die
Autos sind teilweise auf dem Wege nach Nor¬den und Westen, andere Wagen aber kommen
vom Norden. In Folkestone begaben sich
zwei Drittel der Bevölkerung be¬
reits auf Wanderschaft,  hiervon sind
50 000 Personen inzwischen zurückgekchrt, aberviele reisen letzt erneut, ein Teil von ihnen,
weil die Stadt vollkommen verschmutzt sei.
Eastborn und Worthing sind fast menschen¬
leer.  Bon den 140 000 Einwohnern South-
ends sind nur 70 000 in der Stadt geblieben.

England muß nunmehr eine lückenlos
Devisen sperre  einsnhren . Finanzmini
ster Sir Kingsley Wood verwahrte sich ar
Dienstag gegen sede Ausfuhr , auch der klein
sten Devisenmcngen für Reisezwecke, Unter
stutzuna von Angehörigen im Ausland usir
Jede Schmälerung des Devisenbestandes, di
für die Kriegsührun- notwendig seien, muss
unterbunden werden. Gleichzeitig wurde be
kaiznt gegeben, daß ab März die Produktiv,
weiterer Woll- und Leinenerzeugnisse ein
gepellt werden müsse. Es scheint auch, daß d:
deutschen Luftangriffe die Produktiv!
von englischen Mi litärautos gan
empfindlich gestört  hat . denn unte
ArheNiung höchper Preise mußte das engnutze BersorguugSministerium die Äevölke
runga »,fordern. den Militärbehörden Privatantos zur Verfügung zu stellen.

0'^t mehr verheimlichendaß EnMtMd in lveniHenD!onaten mit einen
starken Kle,derma.,gelzi, . rechnen hat. Jede,"
falls wird , die englische Bevölkerung scho,
»5 . ^ rau , l,".gewiesen, daß in absehbare.Zeit «5 v. H. aller englischen Klei-

38 Vntenflugzeuge abxefchossen
Am Montag und in der Nacht zum Dienstag

Berlin,  11. Februar . Wie soeben bekannt
wird, sind im Laufe des Montags und in der
Nacht zum II . Februar noch weitere fünf bri-
tische Flugzeuge abgrschosfcn worden, und
zwar vier Kampfflugzeugeund ein Jagbflug.
zeug. Damit erhöht sich die Gesamtzahl der
am Montag durch die deutsche Luftwaffe ver- !
nichteten britische» Maschinen auf 38. I

derfabriken und mehr als 50 v. H.
aller Stoff Webereien geschlossen
werden müssen, und daß die Bevölkerung aus
diesem Grunde gut daran tun wird, ihre
Kleidervorräte auf irgendeine Weise, und sei
es auch notdürftig, zu ergänzen. Denn ineinigen Monaten werde das nicht mehr mög¬
lich sein. Bezeichnend ist in diesem Zusam¬
menhang, daß die Konfektionsgeschäfte diePreise gleich um 50 Prozent erhöht haben.
Mit anderen Worten heißt das, daß als Folge
des sich immer enger schließenden Gürtels,
den Deutschland um England gelegt hat, auf
diesem Gebiet wie aus so vielen anderen ein
erheblicher Materialmangel eingctreten ist.

So log Murchrll!
Nicht 9V, sondern nur 6 Stukys verloren
Berlin , 11. Februar . Churchill hatte in sei¬

ner letzten Ruiidfuukaiisprache die lügnerische
Behauptung ausgestellt, daß von insgesamt
150 deutschen Stukas, die britische Seestreit-
kräftc im Gebiet von Malta  in der
letzten Zeit augriffcn, angeblich nicht weniger
als 90 Stukas durch die RAF. vernichtet wor¬
den seien. Die deutschen OKW.-Bcrichte geben

eindeutig und offen Ausschluß über die wirk¬
lichen Berlustziffern. Bon den in der Zeit
vom 10. Januar bis zum 27. Januar in den
OKW-- Berichten gemeldeten Berlustziffern
gingen im gesamten Mittelmeerraum elf
Flugzeuge verloren und darunter waren nur
sechs Stukas . — Sechs statt neunzig — so lügt
Churchill! Immer wieder muß er zu dem
Mittel der Lüge greifen, um seinem Volk
gegenüber eine Ueberlegenheit der RAF . vor-
zu täuschen,  die in Wahrheit überhaupt
nicht vorhanden ist, und Hoffnungen zu er¬
wecken, die jeglicher Grundlage entbehren.
Die Enttäuschung nach dem Erwachen wird
für das britische Volt grenzenlos sein.

Auch die Luftkämpfe am 10. und in der
Nacht zum 11. Februar über britischem und
deutschem Gebiet sowie den Kanalhäfen liefern
einen klassischen Kommentar zu den Behaup¬
tungen Churchills. 33 vernichtete eng¬
lische Flugzeuge  stehen zwei vermiß¬
ten deutschen Maschinen  gegenüber.
1:l6 steht das Verhältnis der deutschen undbritischen Verluste, die in den erbitterten
Kämpfen vom 10. und II . Februar cingetreten
sind. Das ist die Antwort der deutschen Luft¬
waffe an Wiuston Churchill.

Goebbels sprach im Sportpalast
^breeaounS inston Lüurokiltsuk einer sŝLsseLversLoulltiLvSoerD ^ I^

Berlin,  11. Februar . Der Berliner Sport¬
palast war am Dirnstagnachmittag die Stätte
einer Kundgebung des Kampfeswillens und
der Siegeszuversicht unseres Balles, einer
Manifestation der Schaffenden der Reichs¬
hauptstadt, die >» ihrer wuchtigen Geschlossen¬
heit die rechte Antwort auf das throretische
Sicgcsgeschrei der Plutokratrn jenseits des
Kanals darstellte. Der Berliner Ganlriter,
Neichsminister Dr. Goebbrls, war es, der als
Dolmetsch dieser inneren Haltung brr Massen
mit dem großsprecherischen Churchill abrech-
nrte.

Die Fahnen, von Werkscharmänncrn in lan¬
ger Kolonne getragen, ziehen ein. Schon bil¬
den sie eine leuchtende Front im festlich ge¬
schmückten Halbrund, über dem die Worte
stehen: „Mit unseren Fahnen ist der Sieg!"
iEin ungeheurer Jubelsturm umfängt den
Gauleiter Reichsminister Dr . Goebbels.)

Nach der Eröffnung der Massenkundgebungdurch den Kreisobmann und Worten des
Gauobiilannes gab Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  in seiner immer wieder durch stürmische
Kiliidgebiingendes Beifalls und der Zustim¬
mung unterbrochenen Rede dem unerschüt¬
terlichen Siegesbewußtsein der
Nation  Ausdruck. Was noch nie zuvor rin
Volk in Europa errungen habe, halte das
Reich heute in festen Händen: Gemeinsam mit
deni ihm verbündeten und befreundeten Ita¬lien beherrsche es den Kontinent.

Aber Deutschland habe nicht nur die Tat¬
sachen der realen Macht auf seiner Seite.
Seine Soldaten seien Träger einer
neuen Weltanschauung.  Sie kämpf¬
ten für ein großes Ziel, das am siegreichen

Ende dieses Krieges stehen werde, für den
Aufbau des ersten großen Sozialstaates der
Erde. Was aber sei der Krieg für die eng¬
lische Plutokratie anderes als die Verteidi¬
gung der unberechtigtenPrivilegien einer be¬
sitzenden Oberschicht, die nicht begreifen wolle,
daß die Herrschaft des Geldes endgültig zuEnde gehe.

Unser Volk wisse aus der Geschichte, daß
die Kräfte junger Ideen , verkörpert in ^er
soldatischen Macht eines großen Volkes, immer
noch den zerfallenden Machtgebildeu einer
alten Welt überlegen gewesen seien. Deshalb
gehe heute Deutschland mit ruhiger Entschlos¬
senheit. in grenzenlosem Vertrauen auf den
Führer , deinen Weg zum Siege. Welch ein
Glück bedeute es für unser Volk, in dieser Zeit
zu leben und Vollender eines geschichtlichen
Auftrages zu sein, den eine Nation in Jahr¬
hunderten nur einmal vom Schicksal gestelltbekommet

In späterer Zeit würden die Mübsale und
Strapazen , die Opfer und Entbehrungen, die
der Krieg nun einmal der Nation auferlege,
vergessen sein. Dann werde man erkennen,
daß unser Volk in der letzten Auseinander¬
setzung mit England stark und reif geworden
sei für seine Führungsanfgaben in
kommender Zeit.

Bukarests Antwort an London
Gesandtschastspersonal ebenfalls abberufen

8el>. Bern , 12. Februar . Die rumänische Ne¬
gierung hat. wie auS London gemeldet wird,
ihren Geschäftsträger Florescu  mit dem
gesamten Gesandtschaftspersonalabberufen.

MMN

Eharchills neuester wunschtraum
Oer „fliegende Löwe" hat sich zur »fliegenden Festung'
entwickelt (Zeichnung: Stein)

London muß nachgebeu
Streit auf Trinidad mit den USA.

bn. Ro m, 12. Februar . Auf den Insel », die
England an die USA . zur Anlage von Stütz¬
punkten abgetreten bat, ereigneten fick, nach
italienischen Meldungen fortgesetzt Zwischen¬
fälle zwischen den Briten und Amerikanern.
Besonders gespannt ist die Lage auf Trinidad,
weil die amerikanischen Fachleute den besten
Ankerplatz der Insel für ihren Flottenstütz.
Punkt ausgewählt hatten. Die Engländer
machten deshalb Schwierigkeiten. In Washing.
ton will man diese Streitfrage jetzt auf diplo¬
matischem Weg beilegen. Es bssteht aber kein
Zweifel, baß England auch in diesen Fragen
nachgrben mutz.

Lord Halifax droht 7ruwä "ien
Besuch« bei Hüll am laufenden Bande

8«I>. Bern , 12. Februar . Der britische Bot¬
schafter in Washington hatte mit Staatssekre¬
tär Lull eine einstündige Unterredung. Nach
dieser Aussprache gab Halifax  der Presseeinige Erklärungen zum Abbruch der Be¬
ziehungen zu Rumänien ab. Der Zweck dieser
Acußerungen ist nur zu deutlich: Halifax
sollte damit dem britischen Schritt in Rumä¬
nien weltpolitischen Hintergrund
verschaffen. Es sei möglich, so glaubte Halifax
erklären zu können, daß England bei dem
Schritt des Abbruchs der Beziehungen nicht
stehen bleibe (I). Londons Bettelbotschaster
kündigte bei dieser Gelegenheit auch die Ab¬
sicht an, in nächster Zeit alle paar Tage
Außenmini it er Hüll Besuche abzu-
statten (I ). Es ist ja übrigens auch der
Zweck seines Aufenthaltes in Amerika, den
dort maßgebenden Leuten ständig auf die
Pelle zu rücken.

Blutiges Gefecht m Waziristan
Britisch« Kraftwagenkolonnen überfallen
Kabul, l l. Februar . In der englischen Nord¬

westprovinz Waziristan hat hier eingetroffe¬
ne» Berichten zufolge eine starke Gruppe von
aufständischenWaziris auf der Straße von
Manzai nach Tandola einen britischen Kraft-
Wageu-Gelcitzug angegriffen. Der bekannte
Fakir von Jpi  habe die Angriffe selbst
befehligt. Es sei zu einem siedenstüiidigen
Gefecht  gekommen, bei dem es 57 Tote und
120 Verwundete gab.

„Hauptquartier" A "en
de Gaulles Komplice in der Chrenaika

8ek. Bern , 12. Februar . Das Hauptguartier
des französischen Emigrantengenerals de
Gaulle,  soll, wie von amerikanischer Seite
berichtet wird, in Aden  cnifgeschlagen wor¬
den sein. Von da aus leitet General Gentil-
homme. dem erst vor kurzer Zeit von der
Negierung die französische Staatsangehörig¬
keit aberkannt wurde, die Operationen der
Streitkräfte , die auch bei den Operationen in
der Cyreiiaika  in Erscheinung getretensind.



Möläer8' 56. Luftweg
Lerlia,  II . kedruae . Os » Oberko»

mao6o 6er Weltmarkt xikt bekaoat:
Lewassnete ^ ukkläruaxslluxreuxe erhiel¬

ten Lombeotresser in 6eo Öaieaaalaxe»
einer 8ta6t »a 6er eaxlisciiea Ostkuste.

Bampklluxreuxe xriLeo in 6er letzten
dlackt britische kluxplätze an , rerstörteo
elk un6 bescbäckixtea weitere keiocklicke
kluxreuxe am 8o6eo.

Os , Verminen eoxliscker Osken wur6e
kortxcsetzt.

Im ^littelmeerrsum richteten sich er-
kolxreicbe ^ oxriLe 6er 6eut,clien l,ukt-
wasse xexea militärische Anlagen auk 6er
insei Äalta un6 xexeo einen Haien an
6er Büste 6er O^reoaika . Ouitauiklärunx
stellte im 8uerkanal rwei gesunkene Oan-
ckelsscbisse al , Brxebnis 6e, Biasatzes von
Bampiliuxreuxen iest.
/ ^ Versuche 6e, keinckes, am Taxe mit
Bampilluxreuxeo unter Iaxcksckntz in 6s,
besetzte Oebiet an 6er Baoalküste eiaru-
tiiexen , brache« unter 6er starken Abwehr
6urcb Iäxer un6 Blakartillerie rusammea.
Kuller einixen Opkern unter 6er 2ivilbe-
völkeruax eotstsn6en nur xerinxiüxixe
8cbs6en in Wohnvierteln . Lei 6iesen Bia-
ilüxen verlor 6er Bein6 »ecb, Blnxreuxe

, im Buitkampi un6 6rei 6urcb klakartille-
rie . ln 6en ^ bea6 - un6 dlachtstuacken
wieckerkolte ieiacklicbe ^ axriKsversucbe
waren erkolxlos.

Lritiscbe BriexssebiKe , 6ie in 6er H7aclit
6ie llanckriscbe Büste descbossen , wurcken
von Bllstenbatterieo 6e» lleeres rum Bin-
»telleo 6es teuer , un6 rum ^ bckreben xe-
rwuaxen.

Oer keiock wari in 6er dl acht rum
II . kebruar so neun 8tellen dlor66eutscb-
lsa6s , 6arunter »ucb Hannover , vorwie-
xen6 8ran6bomben . Batstanckeae 8rän6e
konnten sebnell gelöscht wercken. Webr-
wirticbaitlicber o6er militäriscber 8cba-
6en ent,tan6 nicbt . Oer ^ axriL kor6erte
jeckocb eine ^ nrabl 'tote un6 Verletzte
unter 6er 2ivilbevölkernax . Oie dlacbtab-
webr erwies sied als beson6er » wirksam,
dlacbtjäxer scbossen acbt nn6 Blakartille-
rie vier 6er »nxreiken6en Bluxreuxe ab.

Marineartillerie kracbte an 6er norwe-
xiscben Westküste ein kein6licbes klux-
reux rum ^ bstarr . Oie Oesamtverluste
6es Beincke» betruxen 6emnacb xestern
un6 in 6er verxanxeoen dlacbt insgesamt
33 kluxreoxe.

2we ! eixene kluxreuxe wer6en vermiLt.
Oberstleutnant o l 6 e r s erranx »ei¬

nen 56. Bnitsieg.

Nervosität in Singapur
Kleinliche Schikanen gegen Japaner

Tokio, 11. Februar . Die Zeitung „Asahi
Schimbun" veröffentlicht den Bericht eines in
die Heimat zurückgekehrten Japaners , der
lange Zeit in Singapur ansässig war. Er
schildert die nervösen Bemühungen der Eng¬
länder. die Seefeste für kommende Notzeiten
vorzubereiten. Auf allen Seiten seien bereits
Minen gelegt.  Selbst im Inneren der
Stadt habe man die Straßenkreuzungen mit
Bunkern und MG . - Stellungen  ver-
ehen. In gewissen Abständen würden Luft-
chutzübungen abnehalten. die meist drei Tage
lauerten. Die britische Polizei habe Maß¬
nahmen besonders gegen die ansässigen Japa¬
ner ergriffen, die sich in kleinlichen Schika¬
nen  äußerten . Ost würden Japaner wegen
geringfügiger Verstöße gegen die erlassenen
Vorschriften mit hohen Strafen belegt oder
sogar ausgewiesen.

Fe nösiugplatz neunmal hintereinander angegriffen
Verwegene I 'iefaogrLtte aut britisoke riuglrLken - Lin Lliclr in «in« Ingebnelr einer 6eul8vt >en Lsmptslettel

vdi«. <? B.) Heute, da die erste Februar-
Woche zu Ende geht, sind wir zu einer Kampf-
staffel gestoßen, deren Männer auf originelle
Weise durch ein bestimmtes Kleidungsstück
ihre Zusammengehörigkeitnach außen doku¬
mentieren. Sie tragen alle einen blauen
Rollpullover, der nicht allein die sich darunter
befindlichen Fliegerhemden vor frühzeitigem
Ergrauen schützt, sondern schlechthin ihr Er-
krnnungszeichengeworden ist.

Einer der fünf oder sechs Kommandanten
einer Kampfmaschine, die zusammen mit
ihrem Staffelkapitän gegen 500 Feindein¬sätze mit ihren Do 17 hinter sich
haben,  schiebt uns drei Weiße Bogen zu. Es
sind drei Fernschreiben, in denen der Kom¬
mandierende General und der Geschwader¬
kommodore den tapferen Besatzungen ihre be¬
sondere Anerkennung aussprechen für dieschneidigen und erfolgreichen Angriffe der
ersten Februarwoche.

Die Eintragungen der letzten sieben Tage
im Kriegstagebuchhaben es in sich. Es gibt
kein Blatt , auf das die Staffel nicht stolz sein
dürfte. Was uns aber besonders beeindruckt,
ist die Sprache, in der die Erfolgsmeldungcn
abgefaßt sind, und hinter der sich doch alles,
was an Kampfentschlossenheit und Kühnheit

von deutschen Flieger« gefordert werden kannverbirgt. Lesen wir:
Beim Angriff aus vier englische Nachtflug¬

häfen haben sich ausgezeichnet: Leutnant B..
zwei Flugzeuge zerstört, drei Flugzeuge stark
beschädigt; Oberleutnant Sch-, drei Flugzeuge
zerstört, zwei Flugzeuge beschädigt; LeutnantW. drei Flugzeuge zerstört, zwei in Brand ge¬
schossen, vier Flugzeuge beschädigt; Leutnant
P . Bombentreffer in Hallen und Unterkünf¬
ten. 19 unbrauchbar gewordene eng¬
lische Bomber,  die wahrscheinlich in der
folgenden Nacht zum Einsatz kommen sollten,
mußte der Gegner von seinem Einsatzplan
streichen. Was über sie hinaus an Maschinen
in den Hallen vernichtet wurde, ist nicht mit
eingerechnet, weil die Größe des angerichteten
Schadens im Augenblick von uns nicht festge¬
stellt werden konnte.

Es ist ein wolkenverhangenerTag; so rich¬
tig geschaffen, um drüben überraschendauf-
utauchen, im Tiefangriff Angst und Schrek-
en zu verbreiten. Einer der oben genannten

Männer ist gestartet, schmuggelt sich von Wol¬
kenbank zu Wolkenbank, um ungesehen von
den englischen Jägern , die vielleicht heute
ihren Luftraum kontrollieren, ans Ziel zu
kommen. Ein Flughafen wird erreicht. Die
Bomben detonieren in den am Platzrand
stehenden Unterkünften; dann ist die graue

Feind -Stellungen im Bombenhagel
^oZrikle im oberen 8u6sn sbLewieseo - 13 keivZlloSreuSe sbkfesebossen

Rom,  11. Februar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front Spähtrupp - und Artillerie¬
tätigkeit. Zahlreiche Verbände unserer Luft¬
waffe haben Fahrstraßen, Lagerhäuser, Flot¬
ten- und Luftstützpunkte, Bahnhöfe und Stel-
lungen des Feindes gründlich bombardiert.
Auf dem Flugplatz von Janina wurden meh¬
rere Flugzeuge beschädigt und vernichtet. Im
Verlaufe dieser Angriffshandlungen wurden
insgesamt zwölf feindliche Flugzeuge bren¬
nend abgeschossen.

In Nordafrika nichts Neues. In Ost¬
afrika  Artillerietätigkeit im Abschnitt von
Keren. Im oberen Sudan haben unsere Trup¬
pen am rechten Ufer des Flusses Omo feind¬
liche, von Kampfwagen unterstützte Angriffe
abgewiesen. Verbände unserer Luftwaffe
haben feindliche Truppen mit Splitterbom¬
ben belegt.

In der Nacht zum 11. Februar haben feind¬
liche Flugzeuge einige Ortschaften auf Sizi¬
lien und in Süditalicn überflogen, wobei sie
einige Bomben abwarfen, die geringen Scha¬
den in einer Ortschaft Apuliens und in der
Gegend von Avellino verursachten, wo vier
Tote und einige Verwundete zu beklagen find.

Ein englisches Flugzeug ist von der Flak in
Battipaglia abgeschossen  worden . Die
mit Fallsthirm abgesprungene Besatzung wurde
gefangen genommen.

Wahllos §eue» auf Zivilbevölkerung
Die Beschießung von Genua ist von der in

Gibraltar stationierten westlichen englischen
Mittelmeerflotte unter dem Schutz dichten
Nebels durchgeführt worden. Bereits mehr¬
fach ist im Laufe der letzten Zeit Genua von
englischen Geschwadern beschossen worden,
ohne daß es jedoch den Engländern gelang,
ernsthafte Beschädigungen an .militärischen
Objekten zu verursachen. Die britische Flotten¬
aktion gegen Genua sollte offenbar Chur¬
chill  in seiner Rundfunkrede instandsetzen,
der amerikanischen Öffentlichkeit die Zer¬
störung dieses norditalienischen Hafens an¬
kündigen zu können. Dieser Versuch ist als ge¬
scheitert anzusehen. Der englischen Flotte ist
cs lediglich gelungen, eine große Anzahl un¬
schuldiger Zivilpersonen zu töten und zu ver¬
wunden. Eine militärische Bedeutung kann
dieser Aktion in keiner Weise beigemessen wer¬
den. Auf der Rückfahrt ist das englische Ge¬schwader von Verbänden der italienischen
Luftwaffe angegriffen worden, wobei ein
Kreuzer von einer Bombe getroffen wurde.

Das Weiße Haus über Japan verärgert
WeSea 6er Vermittlung im Tdailanck Xvntlilrt - Bonckon beginnt wiecker ru stäolrero

5on6erber »' rbt unserer Torrerponckenten

Maschine wieder in den Wolken verschwunden.
In weitem Bogen fliegt sie um die Stadt und
- - . plötzlich erblickt der Kommandant unseres
Bombers einen weiteren Flughafen , der

über mit Maschinen be-
Ärgerlich. daß die Bomben

°/le geworfen sind. Es bleibt also nichts
Ulit den Bordwaffen dies

lockende Ziel unter Feuer zu nehmen.
Der erste Angriff kommt völlig überraschend

Vor der großen Werkhalle wird an einerBlenheim gearbeitet. Ohne irgendwelcke An¬
zeichen der Unruhe blicken die Mä.mer nach
oben, einigermaßen verwundert, das, d»; die¬
sem Wetter eine Maschine unterwegs ist. »4,3
die MG 'ü aujblitzenl Da wissen sie, wer die
tollkühnen Flieger sind, die in den folgenden
Minuten mcht weniger als achtmal über
den Platz kommen,  mitten durch das
tollste Abwehrfeuer hindurchfliegen und un-
entwegt die ans dem Platz stehenden Maschi¬
nen mit Feuerstößen überschütten. Nach dem
neuisten Angriff ist keine Munition mehr in
der Trommel. Ein Motor fängt an zu stot-
tern, die Benzinzufuhr ist getroffen. Jetzt
muß sich der Kommandant zum Rückflug ent¬schließen.
Das fluto unö üer Baum

Eine andere Besatzung jagt bei unsichtigem
Wetter in nur 20  bis 30 Nieter Höhe über
Landstraßen und Eisenbahnlinien dahin. Im
Dunstschleier werden vorne drei riesige
Schorn,leine sichtbar. Eine Fabrikanlage, die
den Wurf lohnt. Zuvor aber erleben die
Männer in der Maschine ein kleines Zwischen¬
spiel. Unten auf der breiten Landstraße fährt
ein Wagen, von dem aus die deutsche Maschine
bereits erkannt worden ist. Der Fahrer muß
nervös geworden sein, verliert die Nerven;
anstatt zu halten, gibt er Gas. Dann folgt,
was folgen muß: In der Kurve wird der
Wagen aus der Fahrbahn getragen und rast
gegen einen Baum . Sekunden später reißt der
Flngzeugführcr die Maschine vor den Schorn¬
steinen hoch, während acht Bomben in
die ausgedehnten Industrieanla¬
gen fallen.

Eme Besatzung kehrt nicht mehr zurück . . .
Vier Maschinen der Staffel sind unterwegs.

Heute wird angegriffen, was vor die Maschine
kommt. In einer Flakstellung in Küstennähe
verschwinden die Bedienungsmannschaften
ruckartig, als die ersten Bomben fallen. Eine
andere Maschine greift ein Truppen¬
lager an,  das durch Flakabwehr stark ge¬
schlitzt ist. Zwei andere Besatzungenbewerfen
einen Geleitzug. Ein Begleitschiff erhält einen
Treffer auf dem Heck; ein 3000-Tonner wird
von der Explosion zweier Bomben, die hart
an der Bordwand liegen, schwer in Mitlei¬
denschaft gezogen.

Aber am Abend dieses Tages schaut keiner
der Männer auf die Erfolge. Eine Besatzung
ist nicht zurückgekehrt; vier Kameraden, die in
den guten und schweren Tagen des Krieges im
Westen unter ihnen waren und deren Verlust
eine schmerzliche Lücke hinterläßt . Es kommt
an diesem Abend keine Stimmung auf. Die
Männer sind mit ihren Gedanken bei den ver¬
mißten Kameraden. Sie hoffen, daß sie vor
dem Letzten bewahrt blieben . . .

Kn. Rom,  12. Februar . Washington demen¬
tiert nach italienischen Meldungen offiziell die
bon der amerikanischen Presse verbreiteten
Gerüchte, denen zufolge in Schanghai eine
Konferenz nordamerilanisn-er Flottenkom¬
mandanten zur Prüfung der durch die thai¬
ländisch-indochinesischen Friedensvcrhandlun-
gen in Tokio geschaffenen neuen Lage einbe¬
rufen worden sei.

Die japanischen Konsulate in den USA.
stellen ihrerseits die amerikanische Behaup¬
tung in Abrede, daß Tokio alle in den USA.
lebenden japanischen Staatsangehörigen heim-
berufen habe. Im japanisch-amerikanischen

Verhältnis spielt, wie daraus hervorgeht,
egenwärtig zweifellos die Verärgerung
es Weißen Hauses  über die Vermitt¬

lerrolle mit, die Tokio im Konflikt zwischen
Thailand—Jndochina übernommen hat.

Auch London  beteiligt sich neuerdings
an der Politik der Nadelstiche gegen Japan,
indem es die von ihm abhängige Regierung
von Holländisch-Jndien veranlaßt hat, Aus¬
fuhrbeschränkungen gegenüber Japan anzu¬
ordnen.

Nach der „Stampa " beabsichtigt Japan , seine
diplomatische Vertretung in der thailändischen
Hauptstadt Bangkok  in den Rang einer
Botschaft zu erheben.

Der Gegner schläftn.'cht
Man kann der tausendfältigen Gefahr, die

auf unsere Besatzungen lauert, erst Rechnung
tragen, wenn man die Abwehr desGeg-
ners  kennt . Sie schlafen drüben nicht! Sie
wissen aus monatelanger Erfahrung , daß
unsere Männer immer wieder angreisen, daß
sie bei jedem Wetter über der Insel erscheinen,
und sie haben aus dieser Erfahrung gelernt.

Stets aber war drohende Gefahr ständiger
Begleiter während unserer Einsätze, die nur
Männer mit eisernen Nerven und heißen
Kämpferherzen fliegen können.

llrießsbei 'icbler ßobert kriur

Das große Wagnis
Bio Tax im kebroar vor 20 Jabreo

Von L. vresvltr

In den letzten Januarwochen des Jahres1921 kristallisierte sich aus der nationalen
Opposition jene Bewegung heraus, die beru¬
fen war, einst Deutschland zu befreien. Dies
ur der erste Schritt der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei in das Licht der brei¬
ten Oesfentlichkeit: Die nationalen Verbände
Münchens waren übereingekommen, gegen das
bevorstehende Diktat von London zu protestie¬
ren. Großspurig planten sie eine Kundgebung
aus dem Koniasplatz — sie fiel aus, denn man
fürchtete die Roten. Vor der Feldherrnhalle
gedachte dann die nationale Opposition auszu¬
marschieren— auch dazu langte scheinbar der
Schneid nicht. Schließlich sollte der Protest im
Münchner Kindl-Keller steigen. Von Tag zu
Tag zog sich das Für und Wider, ob und wie
die Kundgebung durchgeführt werben solle, hin.

Adolf Hitler, der Führer der jungen und
zahlenmäßig gewiß nicht stärksten Bewegung,
mahnte und drängte die Vorsitzenden der ver¬
schiedenen Parteien und Gruppen: Vertrö¬
stungen waren die Antwort. Das ging bis
zum l. Februar . Die Herren baten noch einen
Tag zu warten. Als dann wieder der Bescheid
unbestimmt und ein Aufschub von noch acht
Tagen in Aussicht genommen war, da han¬
delte Adolf Hitler ! Kurzerhand entschied er
sich dafür, die Protestkundgebung ganz allein
mit der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei durchzuführen. Am 2. Februar.Mittwoch mittag, diktierte er binnen 10  Mi¬
nuten in der zündenden und suggestiven
Sprache, die ihm eigen war, das Plakat für
die Kundgebung in die Schreibmaschine. Dar¬
aus war zu lesen, daß die NSDAP , am Don¬
nerstag . dem 3. Februar . München- Bevölke¬
rung zum Protest gegen die jüngste Heraus¬
forderung der Weltmächte aufries! Ort der

Kundgebung: „Zirkus Krone". Münchens
größte Veriammlungsstätte.

Am Tage darauf, am Morgen des Ver¬
sammlungstages, flammten von allen Münch¬
ner Plakatsäulen den Bürgern und Proleten
die leuchtendrotenPlakate der NSDÄP . ent¬
gegen. „Zukunft oder Untergang" war das
Thema, zu dem Adolf Hitler , der Führer der
fast noch unbekannten völkischen Splitterpar¬
tei sprechen wollte. Wer war dieser Mann?
Außerhalb Münchens waren er und seine Be¬
wegung kaum bekannt. Der Bürger zuckte die
Achsel: wenn's hoch kam schielte er nach dem
Himmel, ob das Wetter ihm gestatten würde,
ohne allzu große Beschwernisse an dieser poli¬
tischen Sensation teilzunehmen. Die Roten
dagegen steckten die Köpfe zusammen, sie konn¬
ten es kaum glauben, daß einer, der nicht der
ihre war. es wagen sollte, die Massen zu einer
Großkundgebungaufzufordern. Das sollte die¬
sem Adolf Hitler schlecht bekommen! — Dazu
regnete es vom Himmel den richtigen Münch¬
ner Schnürlregen. So stand alles daraus, daß
dieses Wagnis mit einem Fehlschlag enden
würde.

Adolf Hitler aber wußte, was das bedeutet
hätte. Am Donnerstag früh überkamen ihn
selbst Befürchtungen. Wie. wenn der Raum
leer bliebe? Aber dieser Mann ist nicht ge¬
wohnt. ein Ding auf halbem Wege liegen zu
lassen. So diktierte er kurz entschlossen eine
Anzahl von Flugblättern , die in rasender Eile
gedruckt wurden. Am Nachmittag bemanntendie unermüdlichen Parteigenossen zwei Last¬
kraftwagen. drapierten sie mit auffallendem
Not, pflanzten darauf ihre Fahnen, aus die sie
so stolz sind, und durch die Straßen gellen ihreherausfordernden Sprechchöre, ihre .mitreißen¬
den Lieder.

Abends sah die Sache zuerst recht kläglich
aus. Für gewöhnlich waren die Säle der
NSDÄP . schon um 7 Uhr gefüllt. Gähnende
Leere noch um diese Zeit im riesigen Rund
de- „ZirkuS Krone". Es hatte die nicht un¬

beträchtliche Zahl der ersten Besucher völlig
verschluckt. Adolf Hitler ließ sich alle 10 Mi¬
nuten über den Stand der Versammlung be¬
richten. — Endlich gegen 8 Uhr lauteten die
Nachrichten günstiger. Als der Führer kurz
nach 8 Uhr vor dem Zirkus eintraf , drängten
sich noch viele Hunderte vor dem Eingang.
Drinnen aber war der Raum bereits gefüllt.
K'/rtausend Münchener - - Arbeiter, Bürger.
Studenten und Arbeitslose waren gekommen.

Der Führer selbst ahnte, daß dieser Tag
von enticheidender Bedeutung war. In „Mein
Kamps" schreibt er: „Zukunft oder Untergang
lautete das Thema, und mir jubelte das Herz
aus, angesichts der Ueberzeugung. daß die Zu¬
kunft da unten vor mir lag . . - Schon nach
der ersten Stunde begann oer Beifall in im¬
mer größeren spontanen Ausbrüchen mich zu
unterbrechen, um nach zwei Stunden wieder
abzuebben und in jene weihevolle Stille über¬
zugehen. die ich später in diesem Raume so
oft und oft erlebt habe und die jedem einzel¬
nen wohl unvergeßlich bleiben wird. Man
hörte dann kaum mehr als den Atemzug die¬
ser Riesenmenge, und erst als ich das letzte
Wort gesprochen, brandete es plötzlich auf,
um in dem m.t höchster Inbrunst gesungenen
,Deutschland'-Lied seinen erlösenden Abschluß
zu finden."

Der Völkische Beobachter" vom 1. Februar
überliefert uns Auszüge dieser Führerrede.
Aus der Stunde geboren, ist sie Abrechnung
und Anklage zugleich. Wer die einzelnen Sätze
nachliest, die der Führer damals gegen die
Peiniger des deutschen Volkes schleuderte, der
meint Worte zu hören, die Adolf Hitler als
der Führer des mächtigen Großdeutschen
Reiches gegen die Feinde der deutschen Frei¬
heit in den Jahren nach der Machtergrestunq
oftmals gesprochen hat. Der Führer klagt an.
den Schwindel von Biederkeit, von Friedens-
Heuchelei. durch den Deutschland erst re, und
mürbe gemacht wurde für die Diktate! Er
geißelt Englands phrasenhafte» Gerede, das

vorgibt, die Freiheit der kleinen Nationen zu
achten, während es einem der größten Kul¬
turvölker der Welt den letzten Rest von Frei¬
heit rauben will. Er geißelt die französische
Spiegelfechterei, die erklärt, den deutschen
Militarismus zu bekämpfen um der übrigen
Welt das Glück der allgemeinen Abrüstung
aller Nationen zu sichern, und doch nur be¬
absichtigt, Deutschland wehrlos und schließlich
rechtlos zu machen. Mit schonungsloser Härte
schildert er Englands und Frankreichs brutale
Gcwaltmethoden gegen die kleinen Volker, ihr
Ausbeutungs- und Auspressungssystem in
den Kolonien. In flammenden Worten fordert
er zum Widerstand auf gegen erne Politik, d,e
dem wahnsinnigen Ansinnen der Feindmächte
nachgeben will. In einer Resolution, die am
Schlüsse der Versammlung verlesen wird, sind
die Forderungen Adolf Hitlers zur damaligen
Stunde prägnant .formuliert.

Es heißt dort U. a.: „Eine am Donnerstag,
dem 3. Februar , zu München nn „Zirkus
Krone" von der NSDAP , emberuiene Mas¬
senprotestversammlung weist in erbitterter
Entrüstung den neuen Versuch der Auszwin-
gung eines unerhörten Sklavenjochsauf end¬
lose Zeiten zurück.

Sie fordert die Reichsregierung auf. jede
weitere Unterhandlung mit der Entente so
lange einzustellen, vis das Riecht auf
Existenz auch für unser Volk anerkannt und
gewährleistet wird.

Sie fordert endlich, daß die Beantwortung
dieser Fragen unbedingt dem deutschen Volke
zustehen muß und verlangt deshalb, die sofor¬
tige Abhaltung eines Volksreferendums.

Sie fordert das deutsche Volk auf. im an¬
deren Falle in den nationalen Generalstreik
zu treten."

Ein Sturm war entfacht, der nicht mehr
zur Ruhe kam. der auch heute noch nicht zur
Ruhe gekommen ist. bis der Tag der end-oültiaen Freiheit angebrochensein wird.



Dms Stadl und Kreis Lalw
Ate Neuordnung der KindsrdechW«

« «« «Nge Abff«b»«g skr Ei«d«ß«
Seit dem 1. Januar ist die Neuordnung

her Kinderbeihilfe in Kraft , die die bisherigen
Atten der Kinderbeihilfen  durch eine
Beihilfe ersetzt, die nunmehr einheitlich für

dritte und jede weitere Kind gezahlt wird.
,l der beihilfsberechtiaten Familien ist
chätzungsweise auf über zwei Millio¬

nen gestiegen, und der monatlich anszuzah-
lende. Betrag wird KO Millionen Mark wesent¬
lich übersteigen. Die Höhe des Einkomnmns
und seine Zusammensetzung sind für die Bei-
hilfsderechtigten künftig ohne jede Bedeutung.
Die Kinderbeihilfe wird in der Regel nur ge¬
währt , wenn drei oder mehr beihilfsfahige
Kinder zum Haushalt gehören. Aber auch bei
weniger Kindern kann eine Beihilfe gewahrt
Werden, wenn der Haushaltsvorstand »u min¬
destens 85 v. H. seiner Erwerbstatlgkeit be-
schränkt ist oder entsprechende Renten bezieht,
wenn der Haushaltsvorstand eine alleinstehende
Frau ist oder wenn es sich um Kinder einer
alleinstehenden Frau oder um eine Vollwaise
bandelt . Es müssen mindersährige Kinder sein,
oie zum Haushalt gehören.

Die Kinderbeihilfe beträgt einheitlich zehn
Mark monatlich für jedes beihilsefähige Kind.
Für viele Haushaltsvorstände bedeutet diese
Regelung eine Verbesserung. Auf der anderen
Seite stechen aber die Fälle , in denen Haus¬
haltsvorstände durch die Neuregelung Ein¬
bußen gegenüber bisher erleiden . Der Reichs¬
finanzminister hat zur Erleichterung des
Nebergangs angeordnet , daß alle diese Haus-
haltSvorstande auf Antrag eine Abfindung
im Betrage des Achtzehnfachen der monat-
ttchen Einbuße erhalten . Diese einmaligen
Abfindungen werden in vier Teilbeträgen im
Laufe des Jahres ausgezahlt . Die Auszahlung
der Kinderbeihilfe geschieht wie bisher monat¬
lich nachträglich. Der Haushaltsvorstand kann
jedoch vierteljährliche Auszahlung beantragen,
womit der Vorteil verknüpft ist, baß die Aus¬
zahlung schon nach Ablauf des zweiten Mo-
rtaies des Vierteljahres erfolgt.

Film- Volkstag
Am Samttag M 10 Rpf . ins Kmo

Am kommenden Sonntag ist „Fil »l"-Bok8-
An diesem Tage km» jedermann eine

-Vorstellung so gut wie kostenfrei  be¬
suchen. Der geringe Eintrittspreis von 10 Rpf.
fließt der „Wehrmacht - Wunschkonzert-
dp ende"  zu , das ist allein schon ein Grund
in eine solche Volkstag-Vorstellung zu gehen.
Es wäre sehr erfreulich, wenn recht viele Volks¬
genossen sich entschließen würden , die anläßlich
dieses Tages vom „Volkstheater Calw"
gm Sonntag 10.30 Uhr beginnende Sonder¬
filmvorführung mit dem wertvollen Film
Irrtum des Herzens"  zu besuchen. Der
Eintritts reis von 10 RPf . gilt für alle Plätze.

Deutschland
mutz wieder Kinderland werden!
Die Ortsgruppe Neubulachder  NSDAP,

hatte die Volksgenossen von Neubulach und
Umgebung aus letzten Sonntag mittag zu einer
Versammlung im Saal des Gasthauses zur
„Sonne " in Neubulach aufgerufen , zu der auch
die Gliederungen der Partei , der BDM . und
die Hitlerjugend erschienen waren .̂ Als Redner

rach der Kreispressewart im Reichsbund
rutsche Familie Pg . Stahl  aus Birkenfeld

über das Thema „Aufgaben und Ziele des
Reichsbundes Deutsche Familie " . Der Redner

von der Zusammensetzung des deutschen
Ende des letzten Jahrhun-

die Entwicklung bis zum
Weltkrieg seien zu den

ener Kameraden noch 3 Mil¬
lionen nicht geborener Kinder getreten , die ge-

nicht
«komr
Krieg

Krieg
Feinde den

gesetzt, eines

Zollskörpers am
dert aus und zeigte
Weltkrieg aus. Im
2 Millionen gefallen

ev!
boren worden wären , wenn der

men. Dann hätten unsere
eg mit anderen Mtteln sorge

davon fei der Geburtenkrieg gewesen, der uns
bis 1933 nicht weniger als 15 Millionen nicht
geborener Kinder gekostet habe.

Nach der Machtübernahme hat der Führer
diese unheilvolle Entwicklung mit starker Hand
aufgehalten und das deutsche Volk vom Volks¬
tode »urückaeriffen. Dem Reichsbund der Kin¬
derreichen fiel die Aufgabe zu, im Volle den
Willen zum Kinde zu starken. Nachdem die Ge¬
burtenziffer vor dem Kriege so ersolgverbeißend
anstieg, wurde dem Reichsbund der Kinder¬
reichen die größere Aufgabe gestellt, den Sinn
für die deutsche Bollfannlie zu Wecken. Die kin¬
derreiche Familie durfte nicht mehr eine Aus¬
nahmeerscheinung sein, sondern das ganze deut¬
sche Volk mußte kinderreich werden. Wir , so
betonte der Redner eindringlich, wollen nur
Kinder von Trägern bester Erbmaße und ver¬
langen , daß diese Kinder in einer harmonischen
Ehe aufwachsen und in der Familie erzogen
werden zu tüchtigen Gliedern unseres Volles
»nd zu treuen Gefolgsleuten unseres Führers.
Wir lehnen nicht nur die asoziale Großfamilie
ab, die für den Staat nur eine Belastung dar¬
pellt , sondern auch das uneheliche Kind, dessen
Erbwerte nur in seltenen Fällen denjenigen
ehelicher Kinder gleichkommen.

SM
der

len im lichte« Jahr in „Reichernd Deut-
AnnBe " « Lewert m«t> mmmt jetzt auch
Me« aus, Sie noch «tcht Noderreich find, eS

werde« wolle». Damit in Alkmist wir
beste Erbtt̂ ae geordert weck« . ist eine AuL-
lqe notwendig, die mit peinlicher Genauigkeit
vom Reichsbund Deutsch« Familie i« Bevbin-
dung mit dyn Rassenpolitisch«« A
führt wird. Z«m Schluß sprach der
über den Familienlastenausgleich.
Ziel ssi: Deutschland muß Wied«
werden.

noch
Das letzte
Onderkmtd
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schli chen- an den Bo
Olschläger , Birkense

verlieh Areis-
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bücher an kinderreiche Familien . Di« Veranstal¬
tung , die von Ortsgruppenleiter Pg . Hauser
geleitet wurde , erhiät durch einige vom BDM-
gesungene Lieder einen stüinmuchdvotzen musi¬
kalischen Rahmen.

Po « der « M . Der ReichSnichHand hielt kn.
S« cke Hur,Aost" Hne BeqauÄkung ab. Orts-

Zwei
Hffnste dieselbe,
hielten BottrSgc

ubenba«. Hchonomterat

und DÄn-
; Wiche-

M v- r.

iiuuHmieüOer hat in einem Er-
nuar 194l anaeordnet , daß ine

ulbeisilfen  Mr Gesolgschastsmitglie-
rer im öffentlichen Dienst  nicht zur
ikinkom mensteuer (Lohnsteuer ) heranzuziehen
sind.

*
I « Einvernehmen mit dem Reichswirt-

jchastsminister halt der ReichSerziehungsmini-
ster eine Befreiung der noch nicht achtzehn-
ähriaen Fachschulpraktikanten  von
!>er Berufsschulpflicht  weder für not¬
wendig noch für erwünscht.
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er « Durchführung vom Standpunkt dev'
motnen WöhnnngsauMcht ein Deutliches

ie reffe besteht, namentlich zur GrhaltMg
^ Vewobnvavkeit deS Hauses und der Ge¬

sundheit Sex Bewohner . Als notwendig
m diesem Sinne kvnnen ». B . die JnHlnrd-
setzunOen an Oefen, GaS- und Waffrrleitnn»

«erk anzusehen fern,
standsetzungen
notwendig sein upb
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Httler-3«se«d, Tktsrnha«« u«ck Schttte
Vsrsinirarung Lviaodsu Ksietrsoraisdnngsinirnstornrln unä Rsiodsjugonäckudrsr

er Reichsminister für Wissenschaft, Er¬
ziehung und Volksbildung und der Jugend¬
führer des Deutschen Reiches haben im Ein¬
vernehmen mit dem Stellvertreter des Fist
rrrS durch eine Vereinbarung über Schule

lufgaben umfassend geregelt.
Durch diese Vereinbarung wird in verständ¬

nisvollem Zusammenwirken von Schule und
Hitler -Jugend ein weiterer Beitrag zur Ein¬
heit der Jugenderziehung geleistet. Die Aus-
führungsvestimmungen dieser Vereinbarung
gab der Reichsjugendführer bei der Reichs-
wgung der Hitler -Jugend in Wien bekannt.
Danach regelt das Nebereinkommen hinsicht¬
lich der allgemeinbildenden Schulen die bei¬
derseitige Inanspruchnahme  der
Jugend dahin, daß die Vormittagsstunden
aller Wochentage der Schule, die Nachmittage
dagegen grundsätzlich der Hitler -Jugend und
dem Elternhaus zur Verfügung stehen.

Die Bestimmungen über Ferienzeit,
Fahrten und Lager sehen vor , daß die Jugend
während der Ferien von der Schule nicht in
Anspruch genommen wird , und daß Land -,
Großfahrten und Sommerlager der Hitler-
Jugend nur in den Ferien stattfinden . Im
Hinblick auf die Vordrtnglichkeit einer gründ¬
lichen und umfassenden fachlichen Be¬
rn sserzi eh ung  soll die Arbeit der Be¬
rufs - und Fachschulen durch den Dienst in der
Hitler -Jugend nach Möglichkeit nicht beein¬
trächtigt werden . Ein « Befreiung vom llnter-

WF tu LULMtzMtauen er-Aroel'iSveryaltnisse auf dem
rrqr ,ou orstzw»
folgen, wobei Ne _
Lande und die Bedürfnisse der Landwirtschaft
berücksichtigt werden müssen.

Bei der Durchführung  dieser Verein¬
barung werden in der Kriegszett beide Ver-
tragStrtle besonders bestrebt sein, eine den
jeweiligen Verhältnissen angemessene und
fruchtbare Zusammenarbeit zu pflegen und
entstehende Schwierigkeiten gemeinsam zu be¬
heben. Die Schule fuhrt ihren lehrplanmäßi¬
gen Unterricht in der Leibeserziehung
bis zu fünf Stunden in der Woche in den
Vormittagsstunden durch — während die Hit-
ler -Jugend ihre JeibeSubungen an ein bis
zwer Wochentagen (nachmittags ober abends)
ansetzt. Darüber hinaus sind für die freiwil¬
lige Tennahme am Leistungssport ein weite¬
rer Nachmittag oder Abend vorgesehen. Was
den Jnüält der Leibeserziehung anlangt , so
ist die Arbeit der Hitler -Jugend wie folgt
festgesetzt worden : Durchführung deS HJ .»
Pflichtsports (Grundschule der Leibesübungen
fimerhalb deS HJ .-DiensteS). Webrertüchti-
aung der männlichen Jugend , freiwillige

Duwhfü ^ nln ^ des LeistulAs - und Wettkampf-
undsv

schafts-ma^ "

ortli,
Einze

naßige Ausbildung
u Lehrwarten für

lngs-
m Auslese

!ampf sowie
geeigneter

zu Lehrwarten für Grundschule,
wort und Wehrertüchtigung

Der Wortlaut der getroffenen Vereinbarun¬
gen wird in den Amtsblättern des Reichs-
erziehungSministers und des Reichsjugend-
führerS veröfivntlicht.

tm Mann-
lehrganas-

Jugenblicher
le. Leistungs-

Die Jugend will anfs Landl
Osv 6er virci in unserem Osu welker SttSAsbsttt

«««. Stuttgart . Rückführung Ser swdNsttzen
kugend zum Land, das ist das Ziel des

anddienstes der  HI . Wenn bisher
chon rund 90 000 Jugendliche im ganzen Reich
>em Rufe der HI . in den Landdienst gefolgt

sind und von 1937 bis 1939 die Zahl derer.
Sie nach der Landdiensttätigkeit auf dem
Lande geblieben sind, sich von 10 auf 29 v. H.
erhöht hat , so ist damit diese Erziehungsein¬
richtung der HI . ihrer Zielsetzung schon m
beachtlichem Maße gerecht geworden.

Die in den Landdienst Eintretenden müssen
politisch und charakterlich zuverlässig sein und
ein gutes Dienstleistungszeugnis der HI . Nach¬
weisen. Körperliche Gesundheit ist eine wei¬
tere Voraussetzung . Für die Jungen bedeutet
das jj -Tauglichkeit,  da sie entsprechend
einem Abkommen zwischen HI . und ff spater
in der Wassen-js dienen sollen. Dieser Dienst
gibt die Möglichkeit späterer Anstedlung als
„W e h r b a u e r " (Landdienststedlungsring ).
Die Altersgrenze für den Eintritt in den
Landdienst ist neuerdings auf 18 Jahre bei
den Jungen , auf 21 Jahre bei den Mädchen
herabgesetzt.

Das Landdienstjahr ist praktisch ein Anfang
bäuerlicher Lehre, da es nach einem Abkom¬
men mit dem Reichsnährstand volIaufdie
Landarbeitslehre angerechnet
wird . Nach dem Landdienstjahr kann die Land-
arbeits - oder Hausarbeitslchre bei dem glei¬
chen Bauern oder Landwirt , bei dem im Land¬
dienst gearbeitet wurde , fortgesetzt werden.
Wer ein zweites Jahr im Landdienst bleiben
will, macht dort oen ländlichen Bernftzwett»
kampf mit und kann am Ende des »weiten
Jahres seine Landarbeit s - oderHa u s-
arbeitsprüfung  oblegen : es swhen ihm
also die Wege zu den verschiedenen lanvwtrt-
schaftlichen Sonderberufen offen.

Lagerordnung und ' disziplin ist skr den
Landdiensi -Anaehörigen eine Selbstverständ¬
lichkeit. Tagsüber geht es zur Arbeit beim
Bauern , der den Jugendlichen verpflegt und
ihm den Tariflohn  zahlt . . Wohnung im
Lager ist frei , ebenso die Kleidung , die von
der HI . gestellt wird . Die SchulungSarbe .it in
den Abendstunden , an dem freien Nachmittag
in der Woche und an den Sonntagen (mit
Ausflügen , Besichtigungen usw.) bedeutet eine
für das spätere Leben bedeutsame Förderung.

Insbesondere kyumtt iwx ZiesssL ini Lario-
menst die zusätzltcheMx ^ DpchuIstng
sehr zugute.

Die LagerverhMnessb Md jtz nach den ört¬
lichen Gegebenheiten noch kehr unterschiedlich.
An ihrer Verbesserung wird dauernd gearbei¬
tet . Neu zu erstellende HI . , Hetme  werden
auch Räume für den Landdienst,  wo
die Voraussetzungen für dessen Einsatz gegeben
sind, vorsehen. In Württemberg find zur Zeit
drei derartige Heime in Planung , denen wei¬
tere folgen werden. Die bisher im Bereich dernrden

genv aus dem
theinland besetzt. Künftig soll der Anteil der

einheimischen Jugend möglichst bis zum vol¬
len Hundertsatz erhöht werden.

Bet einer kürzlich durchgeführten Besich¬
tigungsfahrt durch mehrere Landdienstlaaer
im Hohenlohischen konnte ein denkbar guter
Gesundheitszustand der Laaerinsassen festge¬
stellt werden. Eine Unterrichtsstunde mit einer
Berufsberaterin de- BDM . bestätigte allge¬
mein gemachte Erfahrungen , daß vielfach
Eltern den begeisterten Wünschen städtischer
Jugend , einen landwirtschaftlichen Beruf zu
ergreifen , noch mit veralteten Anschauungen
entgegenstehen. Die Gelegenheit für tüchtige
Jungen , auch ohne die bisher notwendig ge¬
wesenen finanziellen Voraussetzungen zu
eigenem Hof und Land  zu kommen, ist
einmalig . Der gesunde Instinkt derer unter
unserer Jugend , die mit aller Kraft nach dem
neugewonnenen deutschen Raum im Osten
drängen , ist der vollen Unterstützung durch
die Eltern wert.

Das besonders b« der
ltch verknappter war

unv » kauerwerk am
M Schön heitsinstandfetzungei

können unter Umständen
Ne Anwendung von
rechtfertigen.

Me Gemeinde kcurn auoztzn« ,, daß die Mie¬
ter einen entsprechenden Teil des  Miet '-,
zinses nicht an den Vermieter,  son-
oxrn an sie selbst oder eine andere Stelle (z. B.
unmittelbar an den Handwerker ) abzusu  b '-
ren  haben , die dann dir Ausführung der Ar¬
beiten veranlaßt . Die Gemeinde kann weiter
festsetzen, daß me Mieter  selbst die Arbeiten

rsfuhren lassen und einen entsprechenden
eit der Miete einbebalten . Auch bei Abtre«
ug , Verpfändung o»er Beschlagnahme der
letztnSsorderuna gebt das öffentliche Jnter-
" — ; in diesen Fallen erlischt daher dje

Sforderuna , soweit sie für JnstanüsdL-
zuugSarbeiten benötigt wick . Die Nenderung
Aue

»neuwer» ^

Nkht jefier- «»«ftmnGc  ist - «mste»«
Zerteilung gelegent-

re so bedeutsame und
LeS .Laufkunden " im

mkundeu" wird Hl
andels " erörtert . So

chttg es ist, daß mancher Lauflunde ein
-imltcher Hamsterer ist, « r von Laden zu

, den wandert , um mehr als ihm zusteht von
irgendeiner freien Ware zu bekommen, so
wenig trifft daS auf alle Fälle zu. ES gibt
quch andere Laufkunden . Da ist zum Beispiel
her Durchreisende,  der in den Geschäf¬
ten der Stadt seine- zufälligen Aufenthaltes
w-iwerchig als „Laufkunde" auftreten muß.
Da ist firner an den neu zugezogene»
Einwohner  der Stabt oder des Stadt¬
teiles zu denken, der noch nirgendwo Stamm¬
kunde sein kann, ebenso an den weiter ent¬
kernt wohnenden Landkunden,  den man
bei seinen Besuchen des Ladens leicht für
einen Laufkunden hält.

Alle diese Kunden können unter Umständen
durch eine Ablehnung ihrer Kauswünsche in
arge Verlegenheit  kommen . Fast alle
können sich morgen schon als gute Stamm¬
kunden entpuppen . Es geht also nicht an , daß
der Einzelhändler seine Laufkunden über
einen Kamm schert; er muß sie jeweils ge«
nau arischen.  Der besonnene und tüchtige
Kaufmann wird leicht unterscheiden können,
wird gelegentlich auch durch eine sreundlich-
liebenSwürdige Frage , die die Notwendigkeit
der Unterscheidung der Kundengruppen an¬
deutet, feststellen können, warum der ihm un¬
bekannte Kunde zu ihm kommt und nicht in
sein Stammgeschast geht. Jedenfalls sollte
sich der Laustunde nie .Iveggejagt " Vorkommen,

kultureller Rundblick
Strasburg erhält ein Künstterhaus

Am Schluß deS ersten Kammerkonzertes be¬
ne» gegründeten Straßburger Konservato¬
riums kündigte Oberstadtkommiffar Dr . Ernst
die Gründung einer Kameradschaft der
Künstler und Kunstfreunde am
Oberrhein  an . Damit verbunden ist auch
die Schaffung eines Künstlerhauses in Straß-
bura , das der gesellige und kulturelle Mittel¬
punkt aller Künstler und Kunstfreunde wer¬
den soll und das gleichzeitig das Gästehaus
der Stadt Straßburg werden wird . _

Andererseits muß^ h auch derLandwirt , der Landbienstjugend übernimmt,
seiner Pflichten als Lehrherr voll bewußt sein.
Die aus den Städten kommende Jugend muß
sich in die ihr unbekannte landwlrtfchastliche
Arbeitswelt erst einsüblen . Gedulo und
Nachsicht  werden dabei oft notwendig sein.
Eine verständnisvolle Anleitung wird zu
rascheren Fortschritten führen und kann so
entscheiden!
deutschen
Kräfte und
Erweiterung deutschen Bänerntums zugeführt
werden.

8K « « »«

von 18.35  l/är btt 8.ZS k/br

^ SdMgavter SchkachkviehmaM
vom DtenStag , II . Februar

Preise  für ' /» Kilogramm LeoendgewtW >
in Pfg .: Ochsen a) 42.5 bi» 45.5. b) 38.5 b»
41.5, c) 35L; Bullen a) 40.S bis 43.5. b) 37 bis
39.5, c) d) 20; Kühe a) 40.5 biS 43.5, b) 35ä
biS 39.5, c) 25 bis 33L. d) 16 bis 23; Färsen a)
4L.5 biS 44L, b) 38 bis 4IL. c) 27.5, d) 21; Käl-
ber a) 59. b) 57 bis 59. c) 45 bis 50. d) 33 bis
40; Lämmer und Hammel b 1) 47 bis 49, b 2)
46; Schafe a) 39 bis 4L. b) 32 bis 38; Schwein«
a) und bl ) 57, bS) 56
f) - ' SD  57 . - Ma
zugcteilt.

56, c) 54. d) 51. e) 4«,
rktverlans : all«

Gonderdierrfthefehl der HZ.
Hitler-Jugend Standort Calw. Mittwoche

Der vorgesehene Dienst fällt au». Der Film
„Der ewige Jude " kann besucht werden. — Der
Standortfuhrer.
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„Man Kot dich«der doch gesucht und nicht ge¬

funden . Wo warst du denn ? Sage mir , ich flehe
dich an , was weißt du?"

Oblonsky reichte ihr dke Taffe, und Ielena
wollte sie nekmen, zuckte aber plötzlich zurück,
schrie leise auf.

„Da ist ja Blut an deiner Manschette ! Siehst
du nicht? Das ist doch Blut !"

„Ja , es wird wohl Blut sein", bemerkte Ob-
lonsky und stellte die Tasse hin . „Mer dar hat
nichts zu bedeuten , Lenotschka. Der Staatsan¬
walt hatte sich in die Hand geschnitten. Auch
an seinem Hemd war Blut . Hatte sich wohl
recht tief geschnitten."

„Der — Staatsanwalt ?"
„Ja , du wunderst dich? Mer er ließ dir doch

bestellen, daß er wieder kommen würde ! Er kam
auch wieder ."

„Er kam wieder ? War hier ? Und du hast ihn
gesproä-en ? Sage doch, Fjodor , wo ist er geblie¬
ben? Was geschah denn hier ? Was tat Bar¬
rat ?'

„Warte , warte doch mein Täubchen. Ich will
dir ja alles erzählen , darum bin ich doch ge¬
kommen. Alles war , wie du denkst, aber noch
weißt du ja nicht allesl Er kam, der Staats¬
anwalt , während ich hier im Zimmer mit Bar¬
rat sprach. Du erinnerst dich doch, Ielena ? Du
warft nach oben gegangen, in Agrafenas Kam¬
mer. Das Mädchen kommt, sagt, der Herr
Staatsanwalt sei da. Aber schon vorher , eben
vorher , wir hatten sie nämlich heraufkommen
hören , gibt Barrat mir einen Wink. Verschwin¬
den Siel sagt er, du kennst ja seine Art : ein Be¬
fehl. Dort hinein ! Und er zeigt auf eine andere
Tür , die zum Schlafkabine» . Und ich, gehor¬
samer Popanz , bin auch verschwunden, ehe die
Tür aufgemacht wird ."

„Dann warst du — die ganze Zelt — neben¬
an, Fjodor Iwanowitsch ?"

„Welche ganze Zeit ? Aber höre doch! Alle«
spielte sich in wenigen Minuten ab. Da sagt
also Barrat : Ah, Eie kennen mich — auch ich
erinnere mich an alles , Herr Staatsanwalt!
Und dann erwähnt dieser Hund noch Julia auf
eine ganz schamlose Weisel Und du begreifst,
daß sie aneinandergerieten , auf der Stelle —
sie packen sich— und da bricht der Staatsan¬
walt zusammen , knickt zusammen wie ein
Taschenmesser. Er muß sich schon sehr elend
gefühlt haben, schon als er eintrat , sah er aus
wie ein Gespenst! Da hält es mich nicht länger
hinter dem Vorhang , ich stürz« vor - "

Oblonsky machte eine vage Bewegung , gleich¬
sam eine entschuldigende Geste. „To rasch ging
das alles , daß ich nicht mehr genau weiß, wie
es war — jedenfalls richtete ich ihn vom Bo¬
den auf, den Staatsanwalt nämlich, und
schleppte ihn auf meinen Armen fort , dort
durch das Kabinett , durch die Badestube und
die Treppe hinunter — brachte ihn nach Hau¬
fe - «

Ielena , die ihm atemlos und mit aufgeriffe-
nen Augen gelauscht hatte , fragte dazwischen:

„Ja , aber Barrat ? Was war mit ihm? Was
tat er?«

„RichtsI Ich weiß es nichtl Scho» wieder kam
jemand , weißt du — direkt auf diese Tür zu.
Deshalb auch führte ich den alten Herrn durch
die andere weg. Das war mühsam, sehr müh¬
sam! Er konnte sich ja kaum auf den Beinen
halten , war noch wie besinnungslos . Run liegt
er also zu Hause und ist krank. Man hat den
Arzt geholt — und morgen wird Julia begra¬
ben, seine Frau . Ich hörte das zufällig ."

„Ach, meip Gott ", stöhnte Ielena auf . „Sagst
du denn die Wahrheit ?! Sagst du die ganze
Wahrheit ? ! Weiht du wer es war , der kam, ms
du den Staatsanwalt dort hinausschasftest ?"

„Ach, du weißt es ja ", murmelte Oblonsky und
verbarg das Gesicht in den Händen . „Wie

furchtbar ist das alles ! Ich bitte dich, sprich kein
Wort mehr, laß auch mich schweigen", murmelte
er gequält . Sn seiner Seele spielte sich in die¬
sen Sekunden ein furchbarer Kampf ab.

Ielena aber richtete sich mrf, sie zitterte am
ganzen Körper, und sie war kaum Herrin über
ihre Stimme.

„Fjodor Iwanowitschl " rief sie ihn an.
„Weißt du wer Barrat getötet hat ? Weißt du,
daß ein Revolver dort — an der Tür zum Ne¬

benzimmer gefunden worden ist?"
Oblonsky hob das Gesicht, er war bleich bis

in die Lippen.
„Dort — an der Tür ? Wer fand ihn denn ?"

fraate er stockend.
„Ich selbst."
„Ah ! Ja , es kann sein. Ja ick erinnere mich,

der Staatsanwalt , er selbst hatte einen Revol-
ver in der Hand , als ich ihn hinaustrug . Er
mag die Waffe fallen gelassen haben . Sa, so
muß es sein."

Schwelgend stand die Frau , die Blicke auf
den gesenkten Kopf Obionstys gerichtet.

„Schwört mir ", forderte sie dann hart , „daß
der Staatsanwalt diese Waffe in der Hand
hatte ."

„Er hatte eine Waffe in der Han- , so schwöre
ich!" Auch Oblonsky richtete sich auf, blickte Se¬
lens an, fest und entschlossen.

„Und du weißt nicht — wer Barrat erschoß?"
Fast mit Angst starrte sie in die unheimlich

funkelnden Augen Oblonftys . Sein Gesicht
war fremd, verändert , glühte . Auch seine
Augen glühten , in letzter Anspannung -esWillens.

„Vielleicht — weiß ich auch das !«
So standen sie sich gegenüber , und sie, Ielena

versuchte vergeblich, hinter dar Geheimnis die¬
ser drohenden Blicke zu dringen.

„Du — o-dcr — nicht du?«
Oblonsky gab sich einen Ruck, seine Fäuste

ballten kick.

Gaulettcr Reichsft«tch«lter Murr
besuchte die Ausstellungen der Wehrmacht
»»r . Stuttgart . Die beiden zur Zeit in

Stuttgart gezeigten Ausstellungen der Wehr¬
macht „Künstler im feldgrauen Rock"
und „Kunst der Front«  erfreuen sich nach
wie vor eines außerordentlich regen Besuches.
Am Montagnachmittag stattete auch Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  den beiden Ausstel¬
lungen einen Besuch ab.

Hinrichtung einer VokrrschMrngs
Stuttgart . Am Dienstag ist der am iS. März

1914 in Simianowitz (Kr . Kattowttz) geborene
Peter Kulas  hinäerichtet worden, oen das
Sonderaericht in Stuttgart am 11. Januar
als Volksschädling zum Tod« verurteilt hat.
Kulas , ein vielfach vorbestrafter Verbrecher,
bat eine große Anzahl von" nächtlichen
Einbruchsoiebstählen  begangen , wobei
er sich die Verdunkelung zunutze machte.

Die Erziehung des Schaffinden .
»V . Mühlacker. Der Gaujuaendwalter der

DAF ., Pa . Bartels , sprach hier auf einer
Schulungstagung der DAF . über national¬
sozialistische Jugenderziehung in den Betrie¬
ben. Jeder sunge Mensch solle mit seinem
Eintritt inS Berufsleben beginnen , sich die
Grundlage zu schaffen für sein späteres Fort¬
kommen. Die Erziehung im Betrieb wolle zur
Erreichung dieses Zieles helfen: 1. durch den
Betriebssport,  der bei einseitiger In¬
anspruchnahme durch den Beruf gesundheit¬
lich ausgleichen soll: S. durch denBetriebs-
apvell,  der den jungen Menschen mit den
großen Fragen unserer Zeit und dem politi¬
schen Wollen und Werden bekannt machen
soll: 3. durch die Juaend - Betriebs-

Calw,  11 . Februar 1841.

Mein geliebter Mann , unser lieber Bruder , Schwager , Onkel und Neffe

ist am 11. Februar 1S4l sanft entschlafen.

3n tiefem Schmerz:

Mir !« Sch«»
Dr. lng. Emil Sch«, « N Familie. Magdeburg
Kurt Weiutzsltz und Srem« argarete grb. Schüz
Max Wilegalla und Samilie , Konstanz
Yeter de tpaoli uud Jamilie , Arbon(Schweiz).

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2' /, Uhr.

Duterhaltrne

MhsziAllkrlMße
preiswert abznzebrn. Auskunft
gibt die Geschäftsstelled.. Schwarz-
wald-Wacht".

Schlachlpferde
Kauft za Höchstpreisen Pserve-

aroßschlächteret Vugeu Stütze.
Itziachhaü» L. Leb« 21«.KölnMH.

appelle.  Teilnahme am Reichsbcrufswstt-
kampf, Begabtenförderung und Langemars-
Studium seien erstrebenswerte Ziele für jeden
berufstätigen Jugendlichen.

»»». Hellbraun . Hier wurde das erste Be¬
st riebsführer - Seminar  LrS Kreises
Hellbraun im Rahmen einer Feierstunde im
Stadttheatcr durch Gauberufswalter Schä¬
fer eröffnet . Für die Berusserziebung im
Betriebe müsse als Richtschnur gelten , daß
nur derjenige junge Menschen erziehen dürfe,
der Gewähr biete für die Durchführung einer
erstklassigen fachlichen und charakterlichen Bil¬
dung . Jede Berufserziehung müsse ihren Ab¬
schluß durch Ablegung einer staatlichen Prü¬
fung finden. Di« überbetriebliche Berusser-
ziehung finde ihren Ausdruck im Berufs-
erziehu ^ gswerk  der DAF ., durch dar
dem einzelnen Betriebskameradrn die Mög¬
lichkeit eines BerufSzielcS gegeben werden soll.
Erstrebt werde, das Berilflerzieyungswerk i n
dieBetriebeselbst  yinemzulegen , so daß
die DAF . nicht mehr ausführenv , sondern nrtr
führend mitwirke.

Sefemgni« stör Mttchpemscherm
Tuttlingen . Sine Land Wirts frau  mts

dem Kreis Tuttlingen hatte ihrer zur Abliefe¬
rung bestimmten Milch jeweils einen halben
bis einen ganzen Liter Wasserzug  e setzt.
Durch eine unerwartet vorarnommeue Stall-
Probe wurde von der Chemischen Landes-
anstalt festa. stellt, daß die zur Probe entnom¬
mene Milch einen Zusatz von etwaM  Teilen
Wasser zu 100 Tellen reiner Milch enthielt.
Es ist gerade in der Arieasreit verbrecherisch,
gewässerte Milch als Vollmilch zn verkaufen,
zumal diese nur Kindern und Kranken verab¬
reicht werden darf . Rur m « nwtracht der
bisherigen Straflosigkeit kam die Beschuldigte
vor dem hiesigen Amtsgericht noch mit einer
Strafe von 2 Wochen Gefängnis  davon.

„Niemals , » erde ich das Schweigen brechen. s
Niemand wird von mir je erfahren , wer auf!
Barrat schoß, wenn nicht — ich! Begreifst duk

O ja , Ielena begriff, weuigstens glaubte sir
zu begreifen ! Ihre Hände hoben sich zur Faust,
sie öffnete den Mund , aber kein Laut kam, siej
sank zusammen , glitt auf die Ruhebank und!
grub das Gesicht in die Kissen.

Oblonsky fiel vor ihr nieder , umfaßte ihres
ttnie , drückte den Kopf in ihren Schoß und'
schluchzte plötzlich laut auf.

/,Ach, Helena ! Mein Gott ! Oh, du mein Taub'-"
chen, mein Leben, weine doch nicht!" flüsterte er
ihr zu, indem er sich halb aufrichtete , aber im-
'« r noch auf den Knien liegend, ihr die Hände
vom Gesicht zu zwtzrn suchte. „Höre mich an .!
Wir « erden fortgehen , wir werden all das
Furchtbare vergessen, wir werden zu Annusch--
ka reisen , und du wirst wieder glücklich feint
Denke an fiel Denke doch an das Schwesterchen!
Komm mit mir , heute noch, laß alles hier . Lasse
die Toten ihre Toten begraben — heißt es nicht
so, irgendwo ? Wir aber wollen ein neues Leben,
anfangen , Lenotschka, ein neues Leben — du
und ich! Niemand wird etwas erfahren — und(
niemanden wird — etwas geschehen! Hörst du?!
Wer sollte es denn beweisen könney ? — Du
aber — und ich mit dir, wir werden verges¬sen —«

Ielena batte den Kopf gehoben und blickte
ihn an . Oblonsky verstummte vor diesem rät¬
selvollen Blick, ihre Tränen versiegten so jäh,
wie sie hervorgebrochen waren , sie wischte sie
auch wsg. Beide schwiegen. Oblonsky küßte
ihre Hände , die sie ihm willenlos , wie geistes¬
abwesend, überließ.

„Verstoß mich nicht«, flehte sr, „wenn Ich
auch — vor dir — ein Schurke bin ! Heiße mich
darum nicht steübcn. Oder auch das , wenn du
willst, auch das ! Wie sollte ich denn noch leben,
und wozu ohne dich? Wähle aber du '— wie esst
auch sei — wühle du !« ;

Ielena antwortete nicht. Sie stand auf . WiS?
schlafwandeln- erhob sie sich und stand da, die/
Augen mit einem merkwürdigen Ausdruck auf
Wlonsky gerichtet, und doch wieder so, als blicke
sie in sich hinein , in ihre eigene Seele.

„Was ist dir ?« brachte Oblonsky erschreckt
hervor . „Sage doch. . . bist du krank? Ganx
erschöpft siehst du aus ! Ich begreif« wÄhl. be-'
greife alle«! Aber dennoch — begreife auch du,
daß ich nicht gehen kann, dich nicht verlassen —^
ohne Antwort !"

(Fortsetzung folgt.)

Kaste Zahne verMen de»Körper
Viele Krankheiten, wie Herzmuskel- und Nieren¬
entzündung , Gelenkrheumatismus usw., für deren
Entstehung wir keine Erklärung haben, sind häufig
die Folge kranker Zähne : ein Beweis für die Not¬
wendigkeit der richtigen Zahnpflege. Unter richtiger
Zahnpflege versteht man nicht nur die täglich^
gewissenhafte Reinigung der Zähne, sondern auch
eine vernünftige Ernährung , gründliches Kauen
und die regelmäßige Überwachung der Zähne»
Ehlsrodsnt weist den Weg zur richtigen Zahnpflege

n « r . NttittxLrl. k'rieärictistr w Verlarslbiter unö 8<-krI?t-
leiter kV 8 . kodaslv.  Ve -rlax : k?ehvak'rvalk1 Vac-dl
Qmbkl.. Öruek : ^ Oelic'IUöaer'sc' Iw kiul.' !i6i-uckonrt OsIV.

2. 2t kraiiUsta5 eliltiL

Pi 4/14  MtzrW»
La l«

Freitag, 11. ».
Dienst. Antreten
M.icUIHrBolKs-
schule Ealw.
Besohle» hierzu
sind: AN « SA-
u. Wehrmänner

von Ealw und Kentheim sow.MZ.
Der LturmfStzrer

MISS

MKMEWMW
' ' «-'de-:'*»

-dckte.*»»»'Hl

Erft Erkältung, Kann Grippe.
Da» ist häufig die Reihenfolge! Erkältungen und den ersten Grivve-

an-.cichru sofort wirksam begegnen. Heidt deshalb schwerere Erkrankungen
in der Regel vermeiden. Bei Witterungsumschlag und vor allem bet so-
genanntem Grivvewetter trinke man dreimal täglich eine Tasse Tee mit
einem Gub Klosterfrau-Melissengeist.

!
MHM verrucht»

MDI k - ter ftrexr
SÄ1»t6 *Lckiktz)

ist gar nicht so
schwer. Benutzen D . »»er - ta, . 1». Februar.
Sie als Sprung¬ abd». 8 Uhr im Lokal Einteilung
brett nur die Zei¬ betreff. Buchspende für bi« Wehr-
tungsanzeige. macht. Wevckm Samstag nachm.

nicht deruslich tätig sein muß,meldet »E
E sich am Donnerstag abend. »

I > I Sugführer/IuMheeei «. I

dlurve«r <si» 6 «k»tir bannt,
kann iNr sntgagantratvn,
clarum ist riiaaar llilm tllr

jacian wichtigI

Ottdl E SLttXOKNSrSdtS

18.30 Ubr

llugancil. Hakan Zutritt

Sblossel Zucker mit etwa der dovvcten Menge kochenden Waders gut
verrühren. Biele Mischung sasort nach dem Zubcttyehen möglichst bctb
trinken und dann schwkhen. Wenn notwendig wird diese Anwendung I—
2mal wiederbolt. Zur Nachkur, und um Rückfällen entgcgenzuwuken.
nehme man noch einige Lage und zwar wal täglich, besonders
abends, einen Teelllitel Klosterfrau-Melissengeistm einer Tasse Psestcr-
mlnz- oder anderem Tee, . . ^

Aalten auch Eie in Ihrer Hausavotbcke den bekannten Klosterfrau-

zu RM . 2M 1.65 und tl.uv Ivnnau: MV, 2V unv Lr,
gcNcn Eie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkaufs Die Wirkung von
llostcrfrau-Melissen-etlt wird Sie gewib befriedigen.

LWSl LrSkl. Jausen
ck«6, , erlernen vollen,
tür sofort oäer später g-aaolLt . Oute Kost
und IVoknung vlrcl ruxesicbert.

Kuöardem virck lür sofort «in

kttkrsrvelier
evtl, mit llksiu«lscbei»>»ia8«st<!lsi.

Angebot« erbittet

ItMÜIklAlAU. NeLl 2
U 88 Ä 2 Ü1 Kiei. SHbllnzsn

Kn Tamilienanreige in äer„bchwarrwälä-KIächt'
macht immer5reuäe!
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